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Die Seekrankheit. 

Wohl Niemand, der ſich zu Schiffe auf's offene 
Meer begeben hat, iſt von der ſogenannten See— 
krankbeit verſchont geblieben. Es iſt das bekanntlich 
eine Krankheit, die ſich vornehmlich in Uebelkeit und 
Erbrechen äußert. Bei der aufſteigenden Bewegung 
des Schiffes beginnt die Empfindung des Ekels und 
verſtärkt ſich bei der abſteigenden. Dieſe Erſchei— 
nung hat ihre Urſache in einer Störung des 
Blutumlaufs, welche durch das Schwan— 
ken des Schiffes veranlaßt wird, gleichviel ob es ein 
wälzendes (nach der Seite) oder ein ſtampfendes 
(nach der Längenrichtung des Schiffes) iſt. Manche 
Aerzte haben nun den Satz aufgeſtellt, z. B. Wol⸗ 
laſton, durch die Schiffsſchwankungen würde ein 
Blutandrang nach dem Gehirn hervorgebracht; an— 
dere Aerzte z. B. Pellarin, ſind der entgegengeſetz— 
ten Anſicht, nämlich, daß durch die Schiffsſchwan— 
kungen dem Gehirn der zur normalen Reizung des 
Nervencentrums erforderliche Blutzufluß entzogen 
werde. Und in der That, Das, was man bei der 
Scekrankheit erleidet, iſt ganz Dem ähnlich, was ge— 
ſchieht, wenn der Blutumlauf beim Aderlaß plötz⸗ 
lich ſtockt und der Operirte, indem er ohnmächtig 
wird, eine Neigung zum Erbrechen bekommt oder 
ſich wirklich erbricht. Pellarin will nicht in Abrede 
ſtellen, daß durch die allgemeine Störung des Blut— 
umlaufs ein Stocken des Wenenblutes im Gehirn 
eintrete könne; aber e er behauptet, daß die eigent⸗ 
ſache der Serk; 1 


rankheit in einer zu geringen 


ſuchen ſei. 
Geſicht wird blaß, Arme und Beine werden kalt, 
die Nägel werden blau, wie wenn ein Anfall vom 
kalten Fieber vorhanden wäre. Dem Kranken iſt 
dabei zu Muthe wie Einem, der zum erſten Male 
eine Cigarre oder eine Pfeife Taback raucht. Der 
Muls wird klein, die geiſtigen wie körperlichen 
Kräfte ſind matt und abgeſpannt. Wir gelangen 
alſo zu folgenden Schlüſſen: 

1. Die Uebelkeit, welche man auf dem Schiffe, 
beim Fahren in einer Kutſche, beim Schaukeln ze. 
empfindet, wird durch die Behinderung und ſonſtige 
Störung des Blutumlaufs in Folge der eigenthüm— 
lichen paſſiven Bewegung des Körpers veranlaßt, 
2. Die Hauptwirkung dieſer Störung beſteht 
‚darin, daß das Blut in der Aorta und deren Aeſten 


Neun des Gehirns durch das Arterienblut zu 
Man beobachte einen Seekranken! Sein 


weniger kräftig aufſteigt, wodurch eine Abſpannung 
des Gehirns entſteht. 

3. Die unvollkommene Erregung des Gehirns 
hat krampfhafte Zuſammenziehungen des Zwerchfells 
Erbrechen ꝛc. zur Folge, welche darauf hinwirken, 
das fehlende Blut nach dem Nervencentrum zu lei» 
ten. Das Strecken iſt eine Kriſis, welche der Kör— 
per zum Zwecke der Selbſterhaltung veranlaßt. Es 
offenbart ſich nicht nur bei der Seekrankheit, fon- 
dern auch unter vielen andern Umſtänden, wo das 
Gehirn ſeines normalen Blutzufluſſes plötzlich be— 
raubt wird, z. B. bei Perſonen,, die an keiner ent⸗ 
zündlichen Krankheit leiden und denen man zur 
Ader läſſt. 

Die gegen die Seekrankheit anzuwendenden Mit: 
tel find demnach von zweierlei Art. Nämlich: man 
muß ſich den Schiffsſchwankungen ſo viel als möglich 
zu entziehen ſuchen, z. B. dadurch, daß man ſich 
in eine Hängematte legt. Die andere Art ift: 
man muß den geſtörten Blutumlauf durch allerhand 
erregende Mittel wieder beleben. Dahin gehören: 
eine regelmäßige Diät und kräftige Bewegung wäh⸗ 
rend der letzten Tage vor dem Einſchiffen. So 
oft das Wetter es erlaubt, ſollte man ſich in freier 


Luft auf dem Verdecke aufhalten, tief einathmen 
und ſchnell gehen, bis man ſich in Schweiß gebracht 


hat und ermüdet iſt. Noch beſſer iſtſes, wenn man 
harte Arbeit verrichtet, 
Vorbeugungsmittel gegen die Seekrankheit. 


Blut nach dem Gehirne drängt und vielleicht auch 


die Zuſammenziehungen des Herzens befördert. Vor 


dem Eintreten des Ekels ſind warme reizende Ge⸗ 
tränke anzurathen. So können Caffee und Thee 


mit etwas Cognac dazu beitragen, die Seekrankheit 
zu verhüten. 
jenigen, welche in ähnlicher Weiſe wirken, zu em— 


Unter den Arzneimitteln werden die— 


pfehlen ſein, z. B. Opium, Saffran, eſſigſaures 
Ammonium, Iſt die Krankheit einmal da, ſo kann 


man nur Palliativmittel anwenden; Citronenſaft, 


reizende Aromatica ſchaffen zuweilen Erleichterung; 
auch die horizontale Lage, namentlich mit tiefliegens 


dem Kopfe in einer Hängematte, helfen ein wenig.“ 
Allein wenn man die Dauer des Erbrechen erregen- 


den Einfluffes der Seefahrt abkürzen und ſich an 
die Schiffsſchwankungen bald zu gewöhnen wünſcht, 


maler Koch und der Bildhauer Thorwaldſen. 
Jahr 1819 kehrte ſie nach Berlin zurück und lebte 


8. B. Matroſendienſt thut 
Jede ſtarke Anſtrengung der Muskeln iſt das beſte 
Ein 
Gürtel gewährt ebenfalls den Vortheil, daß er das J 


fo muß man mit aller Macht dem Hange zur Unthätig⸗ 
keit entgegenarbeiten. Denn nichts iſt unter allen 
Umſtänden ſchädlicher als auf ſchwankendem Schiffe 
ſich der trübſinnigen Faullenzerei zu überlaſſen und ſich 
mit Nichts zu beſchäfttgen als mit dem Erbrechen. 


Senriette Herz. 
(Schluß.) 

Zu der bedeutendſten und an Erinnerungen aller 
Art reichſten Periode ihres ſpäteren Lebens gehört 
ihr anderthalbjähriger Aufenthalt in Rom, wohin 
ſie ſich im Herbſt des Jahres 1817 begab. Kurz 
vorher war ſie zum Chriſtenthum übergetreten, da 
ihre Mutter nicht mehr lebte und keine Ruͤckſicht 
kindlicher Metät fie nunmehr abhielt, einen Schritt 
auch äußerlich zu thun, der ſchon längſt in ihrer 
Geſinnung geſchehen war. In Rom warteten ihrer 
die angenehmſten Beziehungen; ſie fand dort ihre 
Jugendfreundin Dorothea von Schlegel, und vor 
Allem Wilhelm von Humboldt mit ſeiner Gemahlin. 
Manche neue Verbindung wurde angeknüpft, mit 
allen bedeutenden Männern und Frauen, ſowohl 
einbeimiſchen als fremden, welche die Hauptſtadt 
Italiens damals aufzuweiſen hatte, trat fie in Ber 
rührung. So lernte ſie die meiſten damals dort 
lebenden deutſchen Künſtler kennen, aber nur zwei 
konnten ihr, Intereſſe gewinnen: der Landſchafts⸗ 
Im 


dort noch 28 Jahre. Erſt als alle Freunde ihrer 
Jugend geſtorben waren, zog fie ſich aus der Ges 
ſelligkeit zurück, die recht eigentlich die Grundbe⸗ 
dingung ihres Daſeins war. Ihre letzte Zeit wid⸗ 
mete fie ausſchließlich religiöſen Betrachtungen und 
wohlthätigen Werken. Am 6. Juli 1847 beſuchte 
ſie der König, der ihr ſchon vorher auf die zarteſte 
Weiſe eine reichliche Penſion zugewandt hatte, in 
ihrer Thiergartenwohnung. Wenige Monate darauf, 
am 22. Oktober 1847, ſtarb ſie im 84. Jahre 
ihres Lebens. 

Wir haben in Vorſtehendem einen kurzen Lebens⸗ 
abriß dieſer höchſt intereſſanten Frau gegeben, um 
auf ein kürzlich in Berlin erſchienenes Buch auf⸗ 
merkſam zu machen. „Henriette Herz. Ihr 
Leben und ihre Erinnerungen. Herausgegeben von 
J. Fürſt.“ Die darin zuſammengeſtellten Fragmente 
betreffen u. A.: Markus Herz, Dorothea Schlegel, 
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Das Feſt von Hamuter fiitth. 
; Halévy' 8 und Scribe's neueſte Oper „der Sturm“ iſt bekanntlich in der 


haltung der Lakais, 


gejagte Staub, die von den Grooms gehaltenen Pferde, die lärmende Unter⸗ 
der Policeman, der Stallknechte, kündigten ſchon in der 


So wie man aus dem 


jüngſten Zeit mit einem außerordentlichen Succeß in London gegeben worden, 
und die Autoren, welche zu den erſten Aufführungen über den Kanal geſchifft 
waren, ſind nicht nur mit Geld, ſondern auch mit Ruhm und Ehren beladen 
in dieſen Tagen nach Paris zurückgekehrt, Unter den vielen Ovationen, die 
ihnen in London von den Großen des Landes zu Theil geworden, hat ganz 
beſonders das ländliche Feſt, welches Herr Lumley, der Direktor des Theaters 
der Königin, ſeinen Gäſten gegeben hat, viel von ſich reden gemacht. Der 
Korreſpondent! des Pariſer „Conſtitutionnel“ in London, hat in dieſem Jour— 
nal eine ſehr lebendige Schilderung des Feſtes geliefert, aus N ich den 
Leſern hier Einiges mittheilen will. 

„Seit 14 Tagen — heißt es in dem Berichte — war in London von 
nichts Anderem die Rede als von der fete champeétre, welches der Herr 
Direktor von Her Majesty's theatre den Herren Scribe und Halévy geben 
wolle. Zahlreiche Einladungen waren an das diplomatiſche Corps, an die 
engliſche vornehme Welt, an die bervorragendſten Männer in der Politik, den 
Wiſſenſchaften und den Künſten ergangen, und wie es in ſolchen Fällen zu 
gehen pflegt, ſetzten die Vergeſſenen und Ausgeſchloſſenen Himmel und Erde 
in Bewegung, um von der Partie zu ſein. Die Villa, wo das Feſt gegeben 
wurde, liegt in einer reizenden Gegend, zwei bis drei Lieues von London, 
dicht an der Auf und führt den Namen des nahgelegenen Dorfes Ham— 
merſmith. } 

„Um nach Sammerfmith zu gelangen, durchſchneidet man eine ziemlich 


ſieht, und übersät von Buser und Gärten. Der von den Equipagen auf— 
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ſchiedenen Formen und Farben 


weite Ebene, begrenzt von jenen prächtigen Bäumen, die man nur in England 


Ferne an, daß man ſich dem Orte des Feſtes nähere. 
Wagen ſtieg, bot ſich dem Auge ein herrlicher. Anblick dar. Auf dem von 
zahlreichen Alleen durchſchnittenen Raſen war eine Anzahl von Zelten in ver« 
errichtet, um die reich beladenen Tafeln zu 
decken, die nur auf die Geladenen warteten. Das Silberzeug, die Kryſtalle 
glänzten im Sonnenlicht. Enorme Zucker- und Deſſertſtücke ſtellten ſehr fine 
nig geordnet die verſchiedenen Scenen aus dem neuen Werke „der Sturm“ 
vor. Hier ein geſcheitertes Schiff, da ein Geiſt aus den Wolken kommend, 
weiter die Silhouette Caliban's in einen Schinken gehauen, das ſanfte und 
angenehme Profil Mirandas auf eine eréme à la vanille eingezeichnet. Die 
ſeltenſten Blumen und Früchte verzweigten ſich, aus eleganten Gefäßen here 
vorragend, zu wohlriechenden Pyramiden, wie man es noch niemals bei der 
Ausſtellung der königl. Gartenkultur-Geſellſchaft geſehn hat. Hunderte von 
Dienern, weiß behandſchuht und mit weißen Kravatten, gingen ab und zu mit 
jener ernſten und ſtillen Aufmerkſamkeit, die den engliſchen Bedienten eines 
guten Hauſes fo charakteriſtiſch macht. Nicht ein Wort, nicht ein lauter Be— 
fehl war für dieſe Armee von Dienerſchaft hörbar. Sie verſtanden nach 
Geſten, kommunizirten durch Zeichen untereinander und gehorchten mit Schnel- 
ligkeit und Automaten⸗Präciſion, 

„Alle Spiele und Lieblingsübungen der Engländer fanden ſich in ange 
meſſener Diſtanz vor, um die Kraft und Geſchicklichkeit der Liebhaber zu meſ⸗ 
ſen. Leichte Fahrzeuge glitten ſchnell auf dem Strome hin unter dem Trei⸗ 


ben kräftiger Ruderer, die ſich die Bravo's und die Blicke der jungen Frauen 


ſtreitig machten. Die zahlloſen Dampf⸗Fahrzeuge, welche unaufhörlich die 


Jean Paul, Börne, die Herzogin von Kurland, 
Eliſa v. d. Recke, Frau v. Staél, A. W. Schlegel, 
Schiller und Göthe. Das Anziehende dieſer Mit- 
theilungen beſteht in ihrer Unmittelbarkeit und indi- 
viduellen Wahrheit. Es iſt nicht genug zu bedau— 
ern, daß Frau Herz den größten Theil ihres Brief— 
wechſels ſowie ihre Tagebücher eigenhändig vernich— 
tet hat. Zum Glück iſt ibr Briefwechſel mit Schlei— 
ermacher verſchont geblieben und wird derſelbe näch— 
ſtens durch den Druck veröffentlicht werden. 


Kunſt und Literatur. 

* Fräulein Rachel aus Paris wird am 1. 
Auguſt ihr Gaſtſpiel in Berlin eröffnen. 

Der frühere Polizeipräſident von Berlin, 
Herr von Minutoli, bat den Urſprung der Sage von 
der weißen Frau im Schloſſe zu Berlin geſchicht⸗ 
lich bis zum Jahre 1486 verfolgt und ein Buch 
darüber geſchrieben, welches in nächſter Zeit die 
Preſſe verlaſſen wird. 

Die Großherzogin von Weimar hat dem 
Komponiſten Saloman, als Anerkennung für die 
komiſche Oper „das Corps der Rache“ (fi Nr. 154 
d. 3), mit einem ſehr huldvollen Handfchreiben 
eine koſtbare goldene Doſe überfandt. 

* Der als Komponiſt nicht unbekannte Diri- 
gent der deutſchen Oper in Petersburg, Louis Schu» 
berth, iſt geſtorben. 

Die Arbeiter an der Ruhmeshalle auf dem 
Michelsberge bei Kelheim (Baiern) ſchreiten raſch 
vorwärts. 

* Buddelmeier (Dr. Kohnfeld) wird nun in 
Berlin auch ein Theater gründen und zwar in der 
Lindenſtraße. 

Die Wittwe des verſtorbenen Komponiſten 
Conradin Kreutzer darbt in bitterer Noth, überall 
ertönen noch immer ſeine Lieder, ſein „Nachtlager 
von Granada“ lebt noch auf allen deutſchen Bühnen. 
Die „Neue Berliner Muſikzeitung“ fordert zur Un⸗ 
terſtüͤtzung für die Wittwe auf und iſt zur Entge⸗ 
gennahme von Beiträgen bereit. 1. 

Berlin. Vom 5. Auguſt c. abfindet hier 
täglich die Verſteigerung der großen Antiquitäten⸗ 
und Kunſtſammlung des Grafen Roß ſtatt. Die 


Moritz, Mirabeau, Gentz, Humboldts, Schleiermacher, 


| 


nen und Werthvollen fo Vieles, dus denjenigen In. 
ſtituten, die durch das Teſtament des Verſtorbenen 
bedacht wurden, keine unbedeutenden Erträge lieſern 
Shrfeadunnıg zun Dad le. BE har ee 
* Leipzig, 7. Juli. Die Beilage zur heu- 
tigen „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ enthält den 
Anfang der Ritter vom Geiſt, Roman in neun 
Büchern von Gutzkow. Der Verfaſſer ſagt in der 
Vorrede: „Es wird eine lange, weite Wanderung 
werden, lieber Leſer, zu der ich Dich auffordere! 
Rüſte Dich mit Geduld, mit geſchäftloſen Sonn. 
tags! Vormittagen und einem guten aushaltenden 
Gedächtniß! Vergiß mir nicht morgen, was ich 
Dir heute erzählt babe! Werde nicht müde, wenn 
Du ünabſehbare Ebenen erblickts, u. ſe w.“ Im 
„Verfolg verſichert Gutzkow, er ſei nur deshalb ſo 
lang geworden, weil er beim beſten Willen nicht 
habe kurz ſein können. Es ſcheint ihm zu gehen, 
wie Walter Scott, welcher das Leben Napoleon's 
in neun Bänden ſchrieb, weil er nicht Zeit hatte, 
drei zu ſchreiben. „ ele f 
Schiller ſchrieb an Körner unterm 25ten 
April: „Einen Spaß muß ich dir doch erzaͤolen, 
wenn es noch nicht geſchehen iſt. Vor einigen Wo⸗ 
chen iſt durch die vierte Hand die Anfrage aus der 


größten Glück Männer vom! Fache, denen die Aus⸗ 

8 hängebogen dieſes Bandes zu Gebote geſtanden ha⸗ 

bereits herausgegebenen Kataloge weſſensdesSelte- ben mögen, ſprechen ſich in der anerkennendſten 
Weiſe darüber aus. se Nie J 
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gangen, ob ich dort nicht eine Rathsherrnſtelle 
mit leidlichem Gebalt, verbunden mit einer Frau 
von einigen 1000 Thalern, die, ſetzt man hinzu, 
an Geiſtes⸗ und äußerlichen Vorzügen meiner 
nicht unwerth ſei, annehmen wolle. Die Stelle 
ſoll mich wöchentlich nur 2 oder 3 Stunden koſten 
und dergleichen Vortheile mehr. Wie ich mich da— 
bei benehmen, magſt du dir ſelbſt leicht einbilden; 
doch möchte ich eigentlich wiſſen, wie man auf mich 
gefallen iſt. Da die ganze Sache mehr der Ge— 
danke einiger Privatleute iſt und man eigentlich nur 
ſagt, daß, wenn ich mich melden würde, ſie mir 
nicht ſchwer fallen ſollte, fo erkläre ich es mir ſo, 
daß das ganze eine Idee der Perſon ſein mag, die 
ich heirathen ſollte. Dieſe hat vielleicht einige Let 
türe, die ihr den Menſchenzirkel um fie herum ver- 
leiden mochte, und da mag ſie nun denken, daß ſie 
mit ihrem bischen Geld und der Lockſpeiſe einer 
Stelle einen Menſchen fiſchen könnte, der auch an⸗ 
dere Forderungen befriedigt. Der Zufall bat ihr 
von meinen Schriften einige vielleicht in die Hände 
geſpielt, an denen ſie Geſchmack gefunden hat, und 
für einen Juriſten hält ſie mich ohne Zweifel. So 
muß ich mir das Räthſel erklären, und der Mei⸗ 
nung iſt auch Wieland.“ 

* Die Schleſingerſche Buchhandlung bat 
bereits begonnen, alle die Tragödien und Komödien 
herauszugeben, worin die berühmte franzöſiſche 
Schauspielerin Mademoiſelle Rache lauf ihrer Kunſt⸗ 
reiſe durch Deutſchland in Berlin und in anderen großen 
Städten aufzutreten gedenkt. Der Preis eines jeden 
Stückes iſt nur 5 Sgr. Von dieſen Theaterſtücken 
find bereits gedruckt: Pheédre, Horace, Polyeucte, 
Bajazet, Maria Stuart (Schiller), Jeanne d'Arc, 
Adrienne, Lecoupreur (ein neues Drama von Scribe), 
le moineau de Lesbie und II faut qu'une porte 
soit ouverte ou fermèe par Musset. 

Manſchreibt uns aus Düſfeldorf: Wie 
wir aus ſicherer Quelle vernrhmen, wird eheſtens in 
dem hieſiden Verlage von Buddeus der vierte Band 
von Schnaaſe's Kunſtgeſchichte erſcheinen. Bekannt⸗ 
lich machen die früheren Bände, von tüchtiger Hand 
übertragen, bereits zin England und Frankreich das 


1 ne. 101 ne 1127 5 
Alleine Lokalzeitung. 
Geſtern fand in den „Schweinsköpfen“ das 


Schießfeſta der Schützengeſellſchaft Statt, welche, etwa 


180 Mann ſtark, gewiſſermaßen den Reſt der „Bür⸗ 
gerwehr“ darſtellt. Obſchon fie: ſich eigne Korpo⸗ 
rationsrechte erworben hat, wäre doch ihre Vereini⸗ 
gung mit der größeru alten Schützengilde wünſchens⸗ 
werth. Und wenn wir recht unterrichtet ſind, wünſcht 
die jüngere Geſellſchaft eine Verſchmelzung ſelber 


und nimmt nur an den von der älteren geſtellten 


v. Schön erhalten habe, inſofern 


Aufnahmebedingungen Anſtoß. So will z. B. das 


jüngere Korps, wie es da iſt, gegen Erlegung des 
normalen Eintrittsgeldes, aorps in die Gilde tre— 


tenz die Gilde aber will über die Aufnahme jedes 
einzelnen Schützen ballotiren. ö 


In einem Hauſe der Brodbänkengaſſe hat. 


ſich am Sonnabend ein junger Mann, Vergolder 
H., erhängt, wie man ſagt, aus unglücklicher Liebe. 


Die ärztlichen Wiederbelebungsverſuche ſind frucht— 
los geblieben. 5 
Heute Abend findet die Benefizvorſtellung 
des Herrn Brauny Statt, der ſowohl als Baron 
d'Argentieres in,, Nach Sonnenuntergang“, als auch 


fränkiſchen Reichsſtadt Schweinfurt an mich er. in, der Rolle des „reiſenden Studenten“ ſich die 
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nen Dollmetſcher) mit den indiſchen Prinzen. Mme. Paſta war der Mittel 
punkt von einer Gruppe Verehrer, wo ſich beſonders Lord Brougham und 
Lord Leinſter, der das Privilegium bat, der einzige irländiſche Herzog zu ſein, 


Themſe durchſchneiden, ſchickten rauſchende und fröhliche Hurrah's der elegan— 
ten und geputzten Menge zu, die man im Park ſpazieren oder am Ufer dini 
ren ſah. Die friſchen, koketten Toiletten erhöbten den Glanz des Feſtes. 


Die Männer waren im ſchwarzen Rock, ſchwarzer 


Pantalon, eine Mitteltoilette, welche gewiſſermaßen das laisser-aller des Land⸗ 
Die Damen, mitt hellen, 
glänzenden Kleidern, mit Spitzen- oder Gaze-Mantelets, mit weißen oder ro— 


lebens und die Eleganz des Salons vereinigte. 


ſafarbenen Hüten, glichen ſchönen Schmetterlingen 
geln. Das Feſt, welches um 3 Uhr Nachmittags 
Morgens noch nichtezu Ende. 


„Zwei Orcheſter wechſelten von Zeit zu Zeit mit der Tanzmuſik ab und | 
Man kann ſich keine Idee 
von dem Schwunge, der Heiterkeit und der freien Cordialität machen, die in 
dieſen Stunden von intimen Plaudereien und Unterhaltungen à parte herrſch— 
ten. Niemals haben die Ariſtokraten und die Künſte beffere Wirthſchaft zu⸗ 
Man rivaliſirte von beiden Seiten an Courtoiſie und Auf⸗ 


eine herrliche Militairmuſik erheiterte die Spiele, 


ſammengefüͤhrt. 
merkſamkeit. Die ſtolzeſten Herzoginnen des Hofes 
rer Wurde, an den Quadrillen Theil zu nehmen, in 


die junge Marie Taglioni und eine ſchöne Tänzerin von 15 Jahren, deren 
Namen mir Niemand ſagen konnte, figurirten. Der ruſſiſche Geſandte gab 


Mme. Frezzoling den“ Arm, Lablache unterhielt ſich 


wohlverdiente Anerkennung des Publikums zu er⸗ 
werben wiſſen wird. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 
* Die in No. 159 unſrer Zeitung unter „Vers 
miſchte Nachrichten““ nach der Bresl. Ztg. mitge— 
theilte Warnung vor den Streichzündbölzchen iſt 
dahin zu berichtigen, daß das Kleid des in dem Kar- 
ruſſel geſeſſenen Mädchens nicht durch Zündhölzchen, 
ſondern durch eine brennende Cig arre in Brand 
geſteckt wurde. 8 
Aus der Provinz. Früher war es oft für 
uns ein trauriger Anblick, eine Menge ſchleſiſcher 
Arbeiter in der Hoffnung, in Schwetz oder Dir⸗ 
ſchau an der Eiſenbahn Beſchäftigung zu finden, 
nach dieſer Gegend hin-, aber in 8 bis 14 Tagen 
wieder zurückwandern zu ſehen. Jetzt hat ſich dies 
einigermaßen geändert Zwar braucht die Eiſen— 
bahndirektion in dieſem Jahre weniger Erdarbeiter 
als ſonſt, indem fie jetzt deren nur 3800 befchäftigt, 
früher dagegen über 4000, einmal ſogar 4600 an⸗ 
geſtellt hatte, aber dafür iſt zwiſchen Neuenburg 
und Schwetz der Anfang mit dem Bau des großen 
Weichſeldammes vor Kurzem gemacht, und dort fin- 
det eine Menge der genannten Leute ihre Beſchäfti— 
gung. Zwar ſoll auch hier ſchon wieder die nöthige 
Zahl der Arbeiter vorhanden ſein, doch hat man 
ſelbſt in letzter Zeit noch eine Menge Schlefier an- 
genommen, da dieſe gewöhnlich arbeitſamer ſind, als 
die Leute aus der dortigen Umgegend ſelbſt. Der 
genannte Damm ſteht übrigens mit den zu der 
Oſtbahnbrücke nöthigen Strombauten an der unte— 
ren Weichſel und Nogat in Verbindung, wird aber 
von den Bauern der Niederung ſelbſt ausgeführt.“ 
Der Staat hat jedoch, beſonders wohl mit Berück— 
ſichtigung des Umſtandes, daß dieſe Deichbauten 
der Oſtbahn wegen hervorgerufen werden, 20000 Rthlr. 
zur Beihülfe zugeſagt. Auch in der Marienwerder 
Niederung hat man in dieſem Jahre die Dämme 
um 2 Fuß erhöht; ein Gleiches thäte wohl an der 
ganzen Weichſel Noth, da die Weichſel jetzt an ih» 
ren unteren Theilen ſchnell abzufließen gebemmt 
wird, und daher das Frühjahrswaſſer in den oberen 
Gegenden länger aufſtaut. 
Marienburg, 8. Juli. Schon früher machte 
ich Ihnen die Mittheilung, welch' einen neuen 
weſentlichen Schmuck unfre Ordensburg durch die 
raſtloſe Bemühung Sr. Exzellenz des Burggrafen 
das im Jahre 
1802 vom nordöſtlichen Flügel des mittleren Schloſ— 
ſes abgebrochene Portal nun nach vorgefundener 
Zeichnung der Ruine durch den Maurermeiſter 
Fricke von hier zur Wiederherſtellung gekommen und 
dieſer Tage glücklich beendet worden iſt. Eine ſinn⸗ 
volle, herrliche Verzierung dieſes Ausbaues beſteht 
in dem hochmeiſterlichen Wappen, welches an der 
Schloßwand zwiſchen den beiden Seckigen Thürmen 
unter dem Hauptgeſims angebracht worden iſt. 
Daſſelbe iſt von Metall, 7“ hoch und 5“ 4% breit 
und beſteht aus einem ſilbergrauen Schild, worauf 
das ſchwarze Ordenskreuz ruht. Auf letzterem er— 
blickt man noch ein goldenes Kreuz mit den Lilien 
und dem heraldiſchen Adler. Auch die Ringmau⸗ 
ern des Schloſſes längs dem Schloß- und Mühlen- 
graben wurden renovirt und größtentheils neu auf 
gebaut: ſie ſollen ebenfalls mit Zinnen und gothi— 
ſchen Thürmlein verziert werden. — Eine große 
Veränderung in unfrer Stadt wird die Anlage des 
Eiſenbahnhofes hervorbringen. Derſelbe kommt ne— 
ben den Buttermilchsthurm auf dem jetzigen Exer⸗ 
zierplat, und zwar muß dieſer zuvor zu gleicher 
Höhe mit der anzulegenden Nogat-Kettenbrücke, alſo 


Weſte und im Morgen- bemerklich machten. 


mit tauſendfarbigen Flü⸗ 
begann, war um 3 Uhr 


fanden es nicht unter ih- 
denen Carlotta, Ferraris, 
Ihrer Majeſtät betraut! 


ganz familiär (durch ei⸗ 


„Ich würde nicht zu Ende kommen, wollte ich alle die berühmten Schön⸗ 
heiten und alle Notabilitäten nennen, denen man bei dieſem Feſte begegnete: 
hier der Herzog von Cleveland, geoßer Beſchützer der ſchönen Künſte, der 
Herzog von Leeds, und die Marquiſes von Huntly, Granby und Both; da 
die Gräfin Powlet, die Gräfin Harrington, Lady Stanhope, die Gräfin Dur⸗ 
garvon und die Baronin Rothſchildz dort Lady Morgan, die geiſtreiche Ver⸗ 
faſſerin ſo vieler charmanten Werke, Charles Dickens, der fruchtbare Novel 
lendichter und Ladſeer, der größte Maler, den die Engländer jetzt haben. 
Dort weiter in einer Gruppe Lord Beaumont, Lord Belfaſt, Lord Brooke, 
Lord Lennox, Lord Tobley, Lord Fitzgerald und Lord Lonsdale. Hier unter 
vielen andern Parlaments ⸗Mitgliedern d' Israeli und Baldwin. 
Prinz Poniatowski, der Marquis d' Azeglio, der Graf Marescalchi und eine 
Menge junger Diplomaten und Geſandſchafts⸗Attachés, für den Augenblick 
mit einer beſonderen Miſſion bei dem Corps de Bailet von dem Theatel 


Endlich da der 


(Schluß folgt.) 


gegen 30 Fuß etwa, noch erhöht werden. Die ge— 
genwärtigen Poſtſtallgebäude werden abgebrochen 
und um mehrere hundert Schritte weiter aufgebaut. 
Auch werden die Poſtwagen künftighin von dort 
durch einen im Eiſenbahn-Perron angebrachten Tun: 
nel zum Poſtgebäude hinfahren. Der Schloßhain, 
das ſchmuckſte Plätzchen unſrer Stadt, geht uns in 
Folge jener Eiſenbahnanlagen verloren. 

Königsberg, 10. Juli. In der vorigen 
Woche iſt in einigen Nächten die Witterung ſo kalt 
geweſen, daß ſie einen ſtarken Reif erzeugt hat, der 
in mehreren Gegenden auf die Kartoffelfelder fo 
nachtheilig gewirkt hat, daß an vielen Stellen das 
Kraut ganz ſchwarz geworden und förmlich abge— 
froren iſt. — Die nun größtentheils beendete Heu— 
ernte hat durchweg einen reichen Ertrag geliefert; 
eben daſſelbe iſt vom Klee zu erwarten. — Herr— 
lich gedeihen die Gartenfrüchte mit Ausnahme des 
Obſtes, das ſehr ungleich angeſetzt hat und an Kern— 
obſt weniger verſpricht als im vorigen Jahr. Stein- 
obſt, Pflaumen wird es ziemlich viel geben. 

Aus bem Ermlande. Am 28. v. M. 
fand man im neuen biſchöflichen Palais zu Brauns 
berg die Leiche des Hofkaplan Jakob v. Kromer in 
ſeinem verſchloſſenen und verriegelten Wohnzimmer. 
Der Hirnſchädel war zertrümmert, eilf Meſſerſtiche 
in Hals und Gurgel ließen auf Selbſtmord ſchlie— 
ßen, wozu, wie es heißt, Geiſteszerrüttung der Grund 
geweſen ſein ſoll. Kromer war erſt 34 Jahr alt 
und hat ſeine Studien in Rom vollendet. 

(K. 8.) 

Memel, 9. Juli. Ungeachtet aller Bemü- 
hungen von Seiten der preußiſchen Behörden, dem 
Unweſen des Schmuggelhandels auf der ruſſiſchen 
Grenze kräftiger als früher entgegen zu treten geht 
derſelbe dennoch ſeinen regelmäßigen Gang fort. 
Es ſcheint freilich ganz unbegreiflich, wie es mög⸗ 
lich ſei, bei der ſtarken Beſetzung der Grenzen das 
unbedeutendſte Kolli binüber zu bringen; denn un— 
mittelbar an der diesſeitigen Zollkontrolle zieht ſich 
die erſte Chaine in der Art fort, daß alle dreißig 
Schritt ein Soldat ſteht; einige hundert Fuß binter 
ihnen befindet ſich der zweite bedeutend dichtere 
Cordon, welcher von dem erſten durch Signalſchüſſe 
ſofort in Kenntniß geſetzt wird, ſobald ein Trans 
port Waareh über die erfte Linie hinausgegangen 
iſt. Hierzu kommt noch, daß unſere Steuerbehör— 
den angeordnet haben, daß die Tranſitgüter in den 
Sommermonaten nur bis 8 Uhr Abends expedirt 
werden dürfen. Man denke ſich nun dies faſt jeden 
Tag wiederholende Schauſpiel: die Schmuggler un— 
ter der An ührung eines jugendlich rüſtigen Mannes, 
welcher über die Andern eine unumſchränkte Herr— 
ſchaft auszuüben ſcheint, nehmen die Kollis auf ihre 
Pferde, ſo daß ſie mit ihrem Körper über ihnen 
mehr ſchweben als auf ihnen ſitzen, reiten von den 
preußiſchen Beamten bis an den Schlagbaum be- 
gleitet, die Zollſtraße hinunter, und wenden ſich 
dann ſebr bald nach dem ſchmalen Grenzwege, um: 
reiten die einzelnen Schildwachen und gelangen 
meiſtens, offenbar von einer zahlreichen Maſſe Bau— 
ern in Rußland ſelbſt unterſtützt, glücklich an ihren 
Beſtimmungsort. Der Verdienſt iſt bei dieſem Ge- 
ſchäfte außerordentlich anlockend; man ſagt, daß der 
Mann mit ſeinem Pferde in einer Nacht 6 bis 8 
Rubel erhält. Freilich gehen dabei auch häufig 
Menſchenleben verloren; noch neulich erzählte man 
uns, daß bei Krottingen eine kleine Schlacht auf 
der- Grenze in der Nacht vom 6: auf den 7. d. 
M. geliefert ſei, wobei fünf preußiſche Bauern ihren 
Frevel mit dem Leben bezahlen mußten. — Selten 
hat ein Künſtler unſer, der Begeiſterung ſo ſchwer 
zugängliches Publikum ſo außerordentlich enthuſtas⸗ 
mirt als Fräulein Doege durch ihre bezaubernden 
Leiſtungen auf der Flöte. Eine ſolche meiſterhafte 
Behandlung dieſes Inſtruments, eine ſolche Rein— 
heit eines jeden einzelnen Tons, eine ſolche Sicher: 
heit in den ſchwierigſten Paſſagen, eine ſolche geiſt— 
volle Auffaſſung der Idee des Komponiſten riß 
auch den kälteſten Zuhörer fort in den Sturm der 
lanteſten Beifallsbezeugung. — Mehrere Kaufleute 


beklagen auch in dieſem Jahre nicht unbedeutende 


Verluſte, welche ſie durch die Beſchädigung ihrer 
Holzwaaren auf dem Transport von Ruß nach 
Memel erlitten haben, und erinnern immer lauter 
an die Nothwendigkeit; die längſt projektirte Anle- 
gung eines Kanals zwiſchen jenem Vorbafen und 
unſerer Stadt ins Auge zu faſſen. Wollte der 
Staat, die Sache ernſtlich in Angriff nehmen, fo 
würde er in ſeinem eigenen Intereſſe, ſich des Na: 
thes und der Erfahrung eines unſerer bedeutendſten 
Holzhändler bedienen müſſen, der durch ſeine tech— 
niſche Kenntniſſe und ſeltene Energie an unſerm 
Orte ſo Vieles, was bisher unmöglich ſchien, längſt 
möglich gemacht hat. — Auch in unſerer Gegend 


bildete heute den Gegenſtand der Anklage. 
Angeklagte Tr. trat nämlich eines Tages in einen 
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hat der Nachtfroſt am 27. v. M. die Kartoffelielder, 
welche von den wunderbar ſich kreuzenden Zügen 
deſſelben getroffen ſind, ſtark beſchädigt, ſo daß 
namentlich nach der ruſſiſchen Grenze hin die mit 
ſchwarzen Flecken überzogenen welken Blätter 
einen recht traurigen Anblick gewähren. (K..) 
Stettin, 12. Juli. In Folge der Der: 
wickelungen mit Dänemark hat bereits ſeit 1848 
die zuletzt wöchentlich zweimal beſtehende Verbindung 
zwiſchen Stettin und Copenhagen durch das Poll: 
dampf- Schiff „Geyſer“ aufgehört. Wir erwarten, 
daß jetzt von Seiten der beiden Regierungen dahin 
gewirkt werden wird, dieſe für beide Theile gleich 
vortheilhafte Verbindung ſchleunigſt wieder herzu⸗ 
ſtellen. Bei der letzten Anweſenheit des Schwediſchen 
General-Poſtmeiſters Haltimon iſt zugleich über 
eine direkte Dampfboot-Verbindung zwiſchen Stettin 
und Stockholm verhandelt worden, jedoch iſt es 
noch unbekannt, ob im folgenden Jahre dieſelbe 
ſchon ins Leben treten wird. Bei einer ſchnellen 
und ſoliden Communikation mit der Schwediſchen 
Hauptſtadt ſteht zu erwarten, daß die Zahl der 
Reiſenden nach Schweden und Norwegen ſich be— 
deutend vermehren würde, da erſt in letzterer Zeit 
durch die Schilderung Deutſcher Touriſten die 
Schönheit des nordiſchen Reiches allgemeiner in 
Deutfchland gewürdigt wird. Leider haben die 
ſtrengen Maßregeln der Schwediſchen Regierung 
gegen die Cholera auch die. Kommunikation mit 
unſerer Küſte in den letzten Jahren ſehr erfchwert. 
Eine direkte Verbindung zwiſchen der Pommerſchen 
Küſte und England iſt in dieſem Jahre durch den 
Ankauf des Schrauben-Dampfſchiffes „Maria“ von 
Wolgaſt für private Zwecke hergeſtellt und es ſteht 
zu hoffen, daß die bei dieſem Unternehmen gemachten 
Erfahrungen einer hoffentlich ſpäter zwiſchen hier 
und England eintretenden Verbindung zu Gute 
kommen werde. 5 (O. .) 
Berlin. Schon bei der nächſten Ziehung 
der Lotterie kommen die von den Kammern bean— 
tragten und von der Regierung genehmigten Ver— 
änderungen im Plane derſelben in Anwendung. 
Danach erhalten die Oberkollekteure künftig nur 1 
pCt., ſtatt der früher bewilligten 1½ p&t, von der 
Einnahme der durch ſie abgeſetzten Looſe. 
Es kommt häufig vor, daß die Exekutoren 
bei Vollſtreckung der Exekutionen Privatperſonen, 
namentlich Arbeitsleute, zuziehen, um beim Traus— 
port der abgepfändeten Sachen zu helfen. Es kom— 
men häuſig Widerſetzlichkeiten gegen ſolche Arbeits- 
leute vor und es war zweifelhaft, ob ſolche Wider— 
ſetzlichkeiten auch als Widerſetzlichkeiten gegen Ab— 
geordnete der Obrigkeit angeſehen und beſtraft wer— 
den könnten. Das Kammergericht hat ſich geſtern 
in einer öffentlichen Gerichtsverhandlung für- die 
Bejahung dieſer Frage entſchieden, indem es ange— 
nommen hat, daß jeder, den ein Abgeordneter der 
Obrigkeit zuzieht, um einen obrigkeitlichen Auftrag 
auszuführen, auch einen obrigkeitlichen Charakter 
annehme. 
Der Verein norddeutſcher Volksſchullehrer 
wird diesmal ſeine dritte Verſammlung in Hamburg 
den 3., 4. und 5. Auguſt d. J. abhalten und zum 
Hauptgegenſtande freier Diskuſſion haben: 1) Vor⸗ 
und Fortbildungsanſtalten als Mittel zur ſicherern 
und umfaſſenderen Errichtung des Schulzweckes; 
2) Betheiligung der Lehrer bei der Verwaltung der 
Schule, und 3) die Beſoldung der Lehrer. 

— Eine intereſſante Verhandlung einer Anklage 
wegen Betruges wurde am 12. Juli vor der III. 
Abtheilung des Kriminalgerichts geführt. Die An— 
geklagten waren, beide bereits beſtraft, der Vergolder 
M. und der Steindrucker Tr. Die Induſtrie eini⸗ 
ger Tabackshändler hat nämlich Tabacksetiketts an- 


fertigen laſſen, die große Aehnlichkeit mit den Kaſ⸗ 


ſenanweiſungen über 5 Thaler haben. Bereits vor 


längerer Zeit iſt ſchon von hieſigen Blättern über 


dieſe Art Etiketts berichtet worden und ein ſolches 
Der 


Brauntweinsladen und forderte daſelbſt für einen 
Silbergroſchen Branntwein. Er erhielt dieſen und 
gab zur Bezahlung dem Wirthe eine Kaſſenanwei⸗ 
ſung über 5 Thaler., worauf er 4 Thlr. und 29 
Sgr. wieder zurückgezahlt erhielt. Nachdem er 
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Verhandlung ließ indeſſen nicht erſehen, daß die 
Angeklagten Kenntniß von der Unrichtigkeit der 
Kaſſenanweiſung gehabt hatten und der Gerichtshof 
ſprach deshalb das Nichtſchuldig über ſie ans. 

* Die Direktiou des Königſtädt. Theaters 
hatte beim Berliner Stadtgericht beantragt, den 
Schauspieler Beckmann, der aus Wien grade in 
Berlin als Gaſt des Friedrichwilhelmſt. Theaters an⸗ 
weſend iſt, zu verhaften, weil er kontraktbrüchig ge⸗ 
worden ſei. Der Schadenanſpruch des Königsft. 
Theaters an Beckmann ſoll 10,000 Rthlr. betragen. 
Das Stadtgericht hat nun den Arreſtantrag abge⸗ 
wieſen und dem Königsſt. Theater überlaſſen, ibre 
vermeinten Anſprüche im gewöhnlichen Rechtswege 
geltend zu machen. f 

* Das Hamburger Dampfſchiff „Britiſh 
Queen,“ welches eine ſo unglückliche Reiſe von 
Hamburg nach New. Pork machte, iſt zu ſchwach, 
um weitere Fahrten dahin zu machen und iſt daher 
zur Fahrt zwiſchen Hamburg und Hull beſtimmt. 

* Wir berichteten jüngſt, daß ein Blanke ne⸗ 
ſer Fiſcher beim Fiſchen in der Nordſee ein bisher 
völlig unbekanntes Weſen gefangen habe. Der 
Fang iſt richtig, aber keinesweges die Unbekannt⸗ 
ſchaft mit demſelben. Die Weſer⸗Ztg. berichtet 
nämlich, daß jenes Weſen ein ſogenannter Meer⸗ 
teufel (Louplius piscatorius) geweſen, welcher im 
Atlantiſchen Ocean häufig vorkommt, aber auch in 
der Nähe von Helgoland gefangen wird. 

* Die Maſchine des von Zwolle nach Amſter⸗ 
dam fahrenden Dampfboots wird ſeit Anfang die⸗ 
ſes Jahres mit Torf geheizt. Das Boot fährt 
bei dieſer Heizungsart eben ſo ſchnell wie früher 
und erſpart bei jeder Ueberfahrt 8 bis 10 Gulden. 

* Vor einigen Tagen wurde zwiſchen Intra 
und Larena auf dem Lago maggiore eine Barke 
mit 18 Paſſagieren plötzlich durch einen Orkan um⸗ 
geſtürzt. Nur zwei Nuderfnechte konnten ſich mit 
genauer Noth durch Schwimmen retten, alle Uebriz 
gen mußten ertrinken. 

* Am 7. Juli iſt ein Luftſchiffer in Paris, 
Namens Lepoitevin, im Beiſein einer unzähligen 
Menſchenmenge vom Champ de Mars auf einem 
geſattelten Pferde, das an ſeinem Ballon aufge⸗ 
hangen war, in die Luft geſtiegen. Das Pferd 
ſchien im Augenblick des Abſchiednehmens von der 
Erde ſehr aufgeregt und ſchlug mit ſeinen Hufen 
den Boden, worauf es ſtand, auf. Allein kaum 
war der Ballon in der Luft, fo verhielt es ſich volle 
kommen ruhig und ließ die Beine wie gelähmt ber» 
unterbängen. Bald ſah man den Luftſchiffer ſein 
Pferd verlaſſen und eine Strickleiter hinaufſteigen, 
um den überflüſſigen Ballaſt herunterzuwerfen, dann 
wieder gewandt herabſteigen und ſich auf ſein Pferd 
ſetzen. Das Wetter war ſo ſtürmiſch, daß er bald 
nach Oſten hinter den Wolken verſchwand. Den 
Abend darauf iſt er glücklich zu Griſi im Seineset 
Marne-Departement zu Boden gekommen und auf 
ſeinem Pferde wohlbehalten nach Paris zurückgekehrt. 
Der Luftſchiffer erzählt, daß ſein Pferd, da der 
Ballon mit reißender Schnelligkeit durch die hefti⸗ 
gen Winde in eine für daſſelbe zu bedeutende Höhe 
geführt worden war, plötzlich einen großen Blut⸗ 
verluſt durch das Maul erlitten hat, eine Folge des 
geſtörten Gleichgewichts zwiſchen der inneren und 
äufern Spannung der Luft, wovon Menſchen nicht 
ſo ſehr als Thiere beläſtigt werden. Er ſelbſt em⸗ 
pfand bald eine unerträgliche Kälte, woran auch⸗ 
zum Theil wobl ſeine leichte Kleidung Schuld war, 
und zuweilen Schwindel, da er durch die entgegen- 
geſetzte Luftſtrömungen faſt ununterbrochen mit ſei⸗ 
nem Ballon in einer drehenden Bewegung erhalten: 
wurde. Ueber den Wolken ſah er mehrere Negen- 
bogen und andere Erſcheinungen der Brechung der 
Sonnenſtrahlen. Beim Herunterkommen hatte er 
die größte Mühe, Anker zu werfen, und wurde mit. 
ſeinem Ballon, Korn und Obſtbäume umreißend, 
eine ganze Stunde Wegs fortgeriſſen, bis er an. 
einen Wald gerieth, wo er einen ſtarken Eichenaſt' 
erhaſchte und bald Hülfe erhielt. Während dieſer 
Zeit ſtreifte das Pferd fortwährend Felder und 


Baume, deren Gipfellaub es begierig fraß, ſogar 


während es über die höchſten Eichen hinwegſtreifte. 


Von den Bewohnern des Dorfes Griſi feſtlich em⸗ 


ſich wieder entfernt hatte, bemerkte der Wirth jes,| 


doch, daß die erhaltene Kaſſenanweiſung nichts wei⸗ 
ter als eins der oben gedachten Tabacksetiketts ſei, 
und ließ, nachdem der Mann, der fie gegeben, er⸗ 


mittelt worden war, das Geld wieder zurückfordern.“ ben, 
Der Angeklagte Tr. gab das Geld auch ſofort wie⸗ 
der zurück und ſagte aus, er habe den Schein von anhielt. N 
dem Mitangeklagten M. erbalten, bei dem er als veranlaßt, Mittel 5 
Beide wurden deshalb | fih ſelbſt zu beſſern und 


Hausknecht gearbeitet habe. | 
wegen Betruges in Unterfuhung gezogen. Die 


pfangen, kehrte Herr Lepoitevin noch denſelben Abend 
auf ſeinem Pferde nach Paris zurück, wohin er 
ſogar die Reitpeilſche zurückbrachte, mit der er auf 
geſtiegen war. 

* Bekanntlich wimmelt es in London von Die⸗ 
man rechnet ihrer gegen 30,000. Viele ſind 
Diebe geworden, weil man ſie von Jugend auf dazu 
Dies hat nun einen wohlwollenden Mann 
el zu ergreifen, um die Diebe durch 
den Stock junger Diebe 


wo möglich auszurotten. Ein Mitarbeiter des Chro⸗ 
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niele (es iſt bemerkenswer h, daß ſeit einiger Zeit, ab. Rothe Sorten genoſſen regen Begehr für Ausfuhr 


die großen engliſchen Zeitungen erfahrene und ge 
wandte Männer zur Unterſuchung öffentlicher Miß— 


ſtände ausſchicken) veranſtaltete am 4. Februar eine 


Zuſammenkunft junger Diebe; etwa 150 fanden 
ſich ein. Anfangs benahmen ſich ſich ziemlich un— 
gezogen, doch der Zeitungsſchreiber ließ ſich nicht 
irre machen, ſondern befragte ſie nach einander, wie 
ſie zu ihrer jetzigen Lebensart gekommen. Da zeigte 
es ſich denn, daß nur 19 noch die Eltern am Leben 
hatten; 39 hatten nur noch Vater oder Mutter; 
alle übrigen waren Waiſen. Nach vielem Hin- und 
Herfragen erklärten fie ſich bereit, über die „Lodging⸗ 
bäuſer“ Aufſchluß zu geben. Dieſe Häuſer ſind 
nämlich die Diebshehlerorte, wo man den jungen 
Dieben ihre Beute um die elendeſten Preiſe abpreßt 
und ſie recht eigentlich zum Spitzbubenleben dreſſirt. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Das Stutzen der Aepfelbäume im 
Auguſt.] Um Zwergapfelbäume zu einem reichen 
Fruchtanſatze zu bringen, wird das Stutzen Mitte 
Auguſt empfohlen. Es beſteht darin, daß man 
von der Mitte bis gegen Ende des Monats von 
jedem während des Sommers gewachſenen Reiſe 
3 — 4 Zoll abſchneidet. Später im Herbſte oder 
im erſten Frühjahre ſchneidet man noch zwei Drit- 
theile oder die Hälfte der geſtutzten Reiſer weg, fo 
daß fie nur eine Länge von 4 — 6 Zoll behalten: 
Dieſes Verfahren bewirkt, daß der Saft des Baumes 
nicht darauf verwendet wird, überlange Reiſer zu 
treiben. Durch das Abbrechen der Sommertkiebe 
wird der Saft im Aufſteigen gehindert und ge— 
zwungen, ſeitwärts zu gehen, wo er den Augen in 
den untern Blattwinkeln zugeführt wird, welche bei 
ungeſtutzten Reiſern ſchlafend oder unent wickelt 
bleiben. Hier ſammelt er ſich und wird zur Bildung 
von Fruchtaugen oder von kurzen Sommertrieben 
verwendet, welche zuletzt zu Fruchtſpießen werden. 
Stutzte man früher als im Auguſt, ſo würden die 
Seitenaugen neue Holztriebe machen, ſpäter wurde 
der Saftandrang zu den Augen nicht mehr ſtark 
genug fein, (O. Z.) 

Sandels⸗ und Verkehrs: Zeitung. 

Marktbericht von Herren Pluygers & Hauck. 

O Rotterdam, 9. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
der Generalſtaaten wurde das in jüngfter Zeit in Bera— 
thung geweſene Schifffahrts⸗Geſetz, mit bedeutender Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. Man betrachtet es außer Zwei: 
fel, daß es in der Erſten Kammer keiner Oppofition bes 
gegnen werde. Der Hauptinhalt deſſelben iſt; Aufhebung 
der Differentials3ölle und Gleichſtellung der fremden Flag: 
gen mit der hollaͤndeſchen, Aufhebung der Tranſitzolle, 
und endlich, Geſtattung Schiffe im Auslande bauen, und 
ſie, wie auch ſchon gebaute, gegen eine Abgabe von 4 
pCt. unter hollandiſche Flagge bringen zu dürfen. 

Die Witterrung war in voriger Woche nicht ſelten 
ſtuͤrmiſch, dabei häufige Gewitter: Regen. 

Das Schneiden der Kehlpflanze wurde fortgeſetzt. 
Ueber Ertrag deſſelben iſt man noch nicht einig, denn 
fruͤhere Schätzungen mit hie und da ſchon geſchehenem 
Abdruſche zeigen erſtere als zu niedrig gegriffen. Thatſache 
iſt es uͤbrigens, daſſ das neue Saat kleinkoͤrnig fallt. 

Am Rhein hat man mit dem Einſchnitte des Roggen 
begonnen. Der Ertrag der Heu-Ernte iſt ein ſehr un⸗ 
befriedigender geweſen. f 

Die Zufuhr von weißem Seeland. Weizen war 
geſtern wieder klein, und er ſetzte ſich ſo für Conſumo 
wie zum Export bei einer Erhöhung von fl. 3 a 4 raſch 


— —— 


zu gleichfalls beſſern Preiſen. Es kam von demſelben im 
Entrepot zum Schluſſe: 128pf. Rhein. fl. 217, 130pf. Nie: 
berrhein. fl. 223, und 131—32pf. Niederrhein fl. 234. 
Verzollt wurde placirt: 133 —34pf. neuer Hoogl. Clever 
fl. 260, 33 —34jähr. Clever fl. 260, 129pf. alter weiß: 


bunter Poln. fl. 285. 


Roggen. Die Frage fuͤr alte gedarrte Waare zur 
Verſendung nach den Provinzen hielt an. Ungedarrter 
wurde fuͤr die gleiche Abſicht nur wenig beachtet, dadurch 
von erſterer Partie — von letzterer nur Oetailverkaͤufe, 
begeben: 125pf. neuer Rhein, fl. 155,  124pf, neuer 
Oberrhein fl. 152, l2lpf. neuer Niederrhein fl. 144, 
118pf. alter Odeſſar fl. 144. In Brennſorten ging nichts 
um, da von den Deſtillateuren geweigert wurde die For⸗ 
derungen, welche Eigner ſtellten, zu bewilligen. 

Gerſte, gedarrte feſt gehalten, und für 106pf. neue 
Libauer wurde ferner fl. 130, nach Shiedam zu liefern 
bewilligt. 5 

Kohlſaat Es waren von Serländer und Nord: 
Braband. ca. 6 Laſt neue Waare zugeführt. Bis auf ein 
einzelnes Muſter war das Übrige nicht völlig und weniger 
trocken; für das beſſere wurde E 55 gefordert doch nicht 
über E 5252 geboten. Auf Lieferung hoͤher und auf 
9 Vat pr. Sept., Okt. u. Nov. E 57 bezahlt, pr. April 
Z 58 geboten, E 59 gefordert. 

Leinſaat, I10pf. Finnland. gab man a fl. 240 ab. 


Rüböl, pr. compt, fl. 364, Sept. und Oktbr. fl. 
341, pr. Mai fl. 342—348. 


Leindl, per compt. und pr. Herbſt fl. 322. 


Marktbericht von Herren Sandars & Dunns 

. in Wakekfield. 

Leeds, 9. Juli. Dieſe Woche haben wir eine gute 
Zufuhr an Weizen, der Umſatz iſt lebhafter als jüngft 
und die Preiſe fahren fort langſam zu ſteigen. Eine 
Avance von I s. A. 2 s. pr. Or ſteht bei den Fortgangs— 
preiſen feſtgeſtellt ſo wie willig 2 s. bei den von vor 
8 Tagen. — Gerſte wie vorher. Bohnen ohne Veraͤnde— 
rung. 


Schiffs: Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Goole, 8. Juli. Scotia, Weſt. 
Hull, 8. Juli. Favourite, Lough. 
Grangemouth, 6. Juli. Nymph, Storm. 
Swinemuͤnde, II. Juli. Karoline, Berndt. 
Elsfleth, 9 Juli. Lukas Wigher, Hazewinkel. 
London, 10. Juli. Lomer, Storm, 
Liverpool, 7. u. 8. Juli. Daunebrog, Mogenfen. 

gence, Schultz. 9. Juli: Pallas, Gronroth. 
Shields, 8. Juli. John Elizabeth, Smith. 
Grimsby, 8. Juli. Antelope, Kreß. 
Lynn, 9. Juli. Hugo, Luͤbke 
Belfaſt, 8. Juli. Thereſe, Brandt. 

Von Tönningen nach See clarirt am 8. u. 
10. Juli: Vr. Klaſina, Wolthuis und Meike, Zeilinga, 
von Danzig. 

Den Sund paffirten am 9. Juli: 

Oskar, Nielſen; Siſters, Smith; Lady Duff, Grantz 
Johanna Hepner, Hoppenraſh; Agnes, Clark; Water 
witch, Wood; Adrian, Salomon; Eintracht, Diesner; 
Der Schwan, Lütke und Leveret, Collier, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 13. Juli: 

Maria, J. Groenwoldt, v. Riga, m. Blei. 

Jeſſie Ann, W. Clark, v. Hartlepool, m. Kohlen. 

Viktoria, M. F. Krüger, von Memel, mit Holz, wird 
hier zuladen, 


Dili⸗ 


Geſegelt: 

Urſcke, J. H. Bekkering, n. Amſterdam; Gitana, G. 
Allen und Tom O. Shamter, W. Lawrence, n. Grimsby; 
Hendrik Ulbo, J. H. Müller, n. New⸗Caſtle; Quarry 
Maid, E. Williams, n. Leith und Breeze, J. Crewie, n. 
London, m. Getreide. 

Johanna, J. W. Bakker, n Amſterdam, m. Holz. 


Plönendorfer Schleuſe. 
Vom 7. bis incl. 13. Juli paſſikt: 
Strom aufwärts: 2090 Centner Stückgut, 619 
Tonnen Heeringe, 114 Laſt Salz, 953 Gentner 
84 Pfd. Eiſen, 296% Laſt Steinkohlen, 360 Ctnr. 
Cement, 950 Star, Kalkſteine, 500 Ctnr. Gyps⸗ 
ſteine, 8000 Stuck Chamotſteine und 5200 Stück 
polniſche Saͤcke. 


N 162. 


11 Die Stadt⸗Verordneten 


verſammeln ſich am 17. Juli. 

Vorträge u. A.: Reclamationen gegen die Gemeinde. ⸗Wählerliſten. — 
Anträge in Betreff des hier zu veranſtaltenden Sängerfeſtes. — Regierungs—⸗ 
Reſkript, betreffend die Einführung der Gemeinde Ordnung. — Nachbewilli⸗ 
gung von 120 Thlr. zum Ausbau des alten Hauptwach Gebäudes. 
kauf der Hakenbude und Pertinenzien in Stutthof für 1320 Thlr. Kaufgeld 
Platzes No. 171 in Neufahrwaſſer N 
jährl. Rente. — Vorſchlag zu einem Ueberein— 2 
kommen in Betreff der Competenzfrage der Kirche zu St. Marien. — 


und 5 Thlr jährl. Rente. — Verkauf des 
99 Thlr. Kaufgeld und 4 Thlr. 


Danzig, den 15. Juli 1850 


Gesellschaft 


„ feste 


übernimmt zu billigen 


ger 


an a2 2 EEE SER ERS EEE EEE 
Die Magdeburger Feuer- Versicherungs- 


n Prämien Versicherungen gegen 


abwärts; 702 Laſt 1½ Scheffel Weizen, 
354 Laſt 13½ Schfl. Roggen, 121 Laſt 21 S. 
Gerſte, 6 Laſt Hafer, 49 Laſt 28 Schfl. Erbſen, 
6 Laſt Ruͤbſen, 5 Laſt 8 S. Leinſaat, 1250 Etnr. 
Stückgut, 1000 Ctnr. Heu, 10 Stück eichne u. 
2157 Stuck kieferne Balken und 2 Schock Stäbe. 


Spiritus: Peeife, 

13. Juli. 
Aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter 
Hand ohne Faß 24½ % bez., mit Faͤſſern 
26 ½ O bez. u. G., pr. Auguſt 26 %% bez., 
pr. Frühjahr 25 % G. 

13. Juli. 
loco ohne Faß 14½ Thlr. bez. 
mit Faß pr. Juli 14 Thlr. Br., 
Juli/ Auguſt ebenſo wie Juli. 
Aug. Sept. 14% Thlr. Br., 14¼ G. 
Sept. / Okt. 14% Thlr. Br., 14½ G. 
pr. Fruͤhjahr 1851 1434 Thlr. bez. 


Strom 


Stettin: 


Berlin: 
14 G. 


Wugekommene Fremde. 
14. Juli. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Baron v. Paleske a. Spengawsken. Hr. Mecha⸗ 
ulker Krüger a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufleute Ciecha⸗ 
Conwentz a. Marienburg und Ro— 
Hr. Geh. Regiſtrator v. Rüts FH 
r. 


nowski a. Graudenz, 

venhagen a. Berlin, 

die vrrwittw. Frau Rittmeifter v. Ruͤts a. Berlin, 

Lieutenant i. 35. J.-Rgmt. v. Rüts a. Mainz. 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Ingenieur Preisler n. Frl. Schweſter a. Berlin. 
Hr. Magazinbeamter Schmidt n. Gattin a, Königsberg. 
Hr. Oekonom Babſch a. Eylau. Hr. Stadtkaͤmmerer Dde 
alng n. Fam. a. Neuteich. Hr. Rentmeiſter Schuͤlke a. 
Dirſchau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Moſolf a. Jamolnicki 
und Schroͤder n. Gattin a. Muͤnſterberg. 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Gutsbeſitzer Froſt a, Liebenau. Hr. Lieutenant 
v. Klingſpohr und Hr. Rentier Strambowski a. Preuß. 
Stargardt. 

Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Hirſch a. Mainz und Loͤwenthal 
a. Bromberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Zelewski nebſt 
Gattin a. Dargelau und v. Zaſtrow a. Bendargau. 
Hr. Comis Gajewski a. Pleſchen. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Direktor Averino a. Rom. Hr. Particulier Paͤtow 
a. Berlin, 

Im Hotel' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Gerber a. Koͤnigsberg, Kruͤger 
u. Falk a. Berlin. Hr. Baron v. Schmeling n. Familie 
a. Stolp. Hr. Lehrer Gaziorowski a. Darslub. 


Wechſel⸗, Jonds und Geld⸗Courſe. 
Danzig, den 15. Juli 1850. 


— b 


auf Brief. Geld. Brf. Gd 
1. Freiwillige Anleihe? — 

enden 3M. 2033 — [Weſtp. Pfandbriefe — — 
burg J] K. S.] — | — JOſtpreuß, do. 2 
Hanne } 10 W. 443 — |&t.:&ch.-Scheine! 803 — 
Anıfterd K. S. — — [Org. Stadt-Oblig.) — | — 
Tin ö 70 T. 0 f — [praͤmien- Scheine, — — 
Bu 8. T.] — — der Seehandlung.— = 
een, 2M. — Holl. Dukaten, neue[ — — 
Paris.. 3 M. — — | do. do. alte. — — 
8 T. 97 — Friedrichsd'or. .. — | 

Berfünn N 2M. — | — Auguſtd'or 4 — | — 


Berlin, den 13. Juli 1850. 
Wechſel Courſe. 


Brief. Geld. 

Amſterdam ... 250 Fl. Kurz — 1402 
BIETER N 2 Mt. — 1405 
Hamburg... 300 ME, Kurz 1503 | 1504 
do . 300 ME 2 Mt. — 1495 

anden; t 3 Mt. 6235/6 233 
Paris... 300, Fr. 2 Mt. 80% | — 
Petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen 1073 — 


Danzig, 15. Juli 1850. 


Der unterzeichnete 


Ver⸗ 


gern entgegen. 
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Trojan. 


& 


Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien und Waaren sowohl in 
der Stadt als auf dem Lande, 


zur Ausstellung der Policen ermächtigte Haupt- 


Agent so wie der Special Agent Herr Alex. Dannemann, 
wohnhaft Vorstädtschen 


nähern Bedingungen stets bereitwillig Auskunft und nehmen Anträge 


Graben Nro. 2072 ertheilen über die 


Carl H. Zimmermann, 
Danzig, Fischmarkt 1586. 


Jerez 
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Die obere Gelegenheit vor dem hohen Thore, Krebsmarkt 165 


1 

No. 478, mit eigener Thüre, beſtehend aus 4 heizbaren Zimmern; 5| 

nebſt Bedientenſtube, Küche, Boden, wie dazu gehörigen Keller und 15 
72 Aparrement iſt von Michaeli d. J. an, zu vermiethen. Das Nähere 165 
1 hierüber 479 daſeloſt beim Min e 165. 
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— 
Druck von Edwin Groening in Danzig. 


2 


